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Typisch litauisch? Wer die anderen Performances des pro-
fessionell ausgebildeten Schauspielers kennt, würde nur
sagen: „echt Benas“. Natürlich ist es schwer, anhand die-
ses einwöchigen Festivals Tendenzen ost- und westeuro-
päischen alternativen Theaters aufzeigen zu wollen. Das
ist auch gar nicht primäres Ziel von UNIDRAM, das vor
acht Jahren aus der Initiative von theaterspielenden
GermanistikabsolventInnen der Universität Potsdam her-
vorgegangen ist. UNIDRAM, mittlerweile fest in der
Theaterszene etabliert, versteht sich in erster Linie als Fo-
rum der Begegnung und des Austausches junger experi-
mentell arbeitender Ensembles aus Ost und West. So sind
die Gruppen meist die ganze Woche über anwesend und
haben die Möglichkeit, an Workshops und den Diskussi-
onsrunden zum jeweiligen Stück teilzunehmen, während
vorwiegend Studierende die Übersetzung und Betreuung
übernehmen.
Dennoch lässt sich, auch in Erinnerung an die letzten Jah-
re, etwas verallgemeinernd bemerken, was auch nicht wei-
ter verwundert: Je jünger die Mitwirkenden, desto weniger
sichtbar werden ost- oder westregionale, geschweige denn
traditionelle Prägungen in Ästhetik und Spiel. Die Medien
sind weitgehend gleich: Video, Kamera-Live-Einsätze, Licht
und Ton etc.; welche Bilder sie hingegen schaffen, be-
stimmt der experimentelle Zugang einer jeden Gruppe. Die
jungen Absolventinnen der Prager Tanzakademie zum Bei-
spiel provozieren mit totalem Weiß und Stille – rhythmisch
gebrochen nur durch das hörbare Stakkato von Atem und
Körperbewegung. Klischeefremde Frauenkörper im Dia-
log mit sich und über sich.

 Es bleibt der Eindruck, dass die thematische Orientierung
der Ensembles durch ihre „Generationenerfahrung“ im je-
weiligen gesellschaftlichen, vor allem auch großstadt-
geprägten, Kontext bestimmt ist. Und möglicherweise nä-

hern sich diese Erfahrungen an. Zwar repräsentiert die bri-
tische Gruppe „Forced Entertainment“ mit ihrem trashigen
„Showtime“ eine Tendenz junger britischer Kunst. Gleich-
zeitig aber verkörpert dieses Laboratorium extremer
Stimmungserzeugung bei kommunizierten Nonsens eine
(Un)Kultur veröffentlichter Privatheit und Reality TV, die
überall zu verorten wäre. Zudem mischen sich die kulturel-
len Elemente. So ist die musikalische Performance der
Schweizer Gruppe Stimmhorn schlechthin außergewöhn-
lich (und wohl wenig „schweizerisch“) nicht, weil samt Blä-
ser rotierende Alphörner auf der Bühne selten sind. Viel-
mehr ist es die körperlich verinnerlichte Verbindung von
verfremdeten Alphornklang und zentralasiatischem Ober-
tongesang, die neben dem Transzendenten dieser Musik
vor allem die – zudem äußerst humorvolle – Persönlichkei-
ten zweier Menschen spiegelt.

So könnte Beispiel um Beispiel folgen, aus Moskau oder
Budapest, auch folkloristischer Art oder mit fernöstlichen
Stockkampfsequenzen. Aber um am Ende keine Zweifel
aufkommen zu lassen: Es gibt auch die eindeutig osteuro-
päischen Momente. Meistens spät am Abend, wenn ge-
gen 23 Uhr der Blues-Pianist im Theaternachtcafé plötz-
lich seinen Platz räumen muss für melancholischere Klän-
ge und eine junge Moskauer Schauspielerin mit russischen
Chansons beginnt.

Das Osteuropäisch-deutsche Theaterfestival UNIDRAM fand
vom 17. bis 23. Juni 2001 zum 8. Mal in Potsdam statt. Auch
nächstes Jahr werden wieder 12 Ensembles erwartet, die Bewer-
bungsfrist für Gruppen ist der 1.Februar 2002.
www.unidram.de oder unidram@gmx.de
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Zum XX. Internationalen Festival für orthodoxe
Kirchenmusik in Hajnówka

Von Aloys Henning, Berlin

Vom 27. Mai bis 2. Juni 2001 fand in Hajnówka in der
ostpolnischen Wojewodschaft Pod³askie unter dem

Patronat des Präsidenten der Republik Polen, Aleksander
Kwaœniewski, zum 20.Mal das Internationale Festival für
orthodoxe Kirchenmusik statt. Veranstaltungsort war wie
seit 1988 die orthodoxe Dreifaltigkeitskathedrale (vgl. BOI
9/ 1997 S. 50, und 12/1999, S. 56f.).
Am Wettbewerb des Jubiläums-Festivals 2001 nahmen
ausschließlich Chöre teil, die Preisträger vorangegange-
ner Festivals in Hajnówka waren, 29 Chöre aus Polen,
Belarus’, Bulgarien, Estland, Lettland, Litauen, Makedoni-
en, Rumänien, Russland, Jugoslawien (Serbien), der Slo-
wakei und der Ukraine. Das Eröffnungskonzert bestritt der

Preisträger des Hajnówka-Festivals 2000, der Moskauer
Staatschor unter Andrej Ko•evnikov.
Die Jury des Jubiläums-Festivals bildeten unter dem Vor-
sitz des Komponisten Prof. Romuald Twardowski, Dozent
an der Musikakademie in Warschau, der Musiker und Kom-
ponist Erzbischof Ionafan von Cherson und Taurien (Ukrai-
ne), Prof. Andrej Ko•evnikov (Moskau), der Dirigent und
Musiker Ireneusz £awreszuk als Vertreter der Polnischen
Autokephalen Orthodoxen Kirche, Jan £ukaszewski, Diri-
gent und Direktor des Polnischen Kammerchors „Schola
Cantarum Gedanensis“ in Danzig, Prof. Bo¿ena Sawicka,
Dozentin an der Musikakademie in Bia³ystok, Leiterin des
Chors der Medizinischen Akademie in Bia³ystok, Dr.
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W³odzimierz Wo³osiuk, Dirigent des Chores der Christli-
chen Theologischen Akademie Warschau als Vertreter der
Polnischen Autokephalen Orthodoxen Kirche und der Di-
rigent und Musiker Jerzy Zawisza als Vertreter des Mini-
steriums für Kultur und Nationales Erbe.

2001 wurden in Hajnówka Chöre in sechs Kategorien aus-
gezeichnet. Von den ländlichen Pfarrchören erhielt der Frau-
en-Chor der slowakischen orthodoxen Pfarrei Mariä
Entschlafung in Jarabina einen ersten Preis, der in sehr
schöner Intonation regional typische zweistimmige Gesän-
ge vortrug, zum Teil arrangiert von seiner Dirigentin Dr.
Anna Derevjanikova. Unter den städtischen Pfarrchören
wurde der Jugendchor der Pfarrei sv. Nikolaj mit seinem
Dirigenten Protodiakon Aleksander £ysienkiewicz in
Bia³ystok mit einem zweiten Preis ausgezeichnet, der Chor
der Kathedrale œw. Maria Magdalena in Warschau unter
Protodiakon Sergiusz Bowtruczuk mit dem ersten. In der
Kategorie Andere Pfarrchöre erhielt den ersten Preis der
gemischte Chor der Akademie und des Geistlichen Semi-
nars in St. Petersburg unter Nikolaj Botkin, den zweiten
der Chor „Mokranjac“ von der Pfarrei sv. Sava in Belgrad
unter Jelena Je•. Der Brüder-Chor des Kiewer Höhlen-
klosters unter Sergej Boryseviè wurde mit einer Anerken-
nung ausgezeichnet.

In der Kategorie Professionelle Kammerchöre gewann der
Männerchor des Staroèerkaskij Klosters sv. Dmitrij Donskoj
in Rostov am Don einen ersten Preis. Für weltliche Ama-
teurchöre wurden zwei zweite Preise verliehen, an den Kin-
derchor „Ranica“ aus Minsk unter Viktor Maslennikov und
an „Tavryèeskyj Blagovest’“ aus Simferopol. Der Auftritt
dieses Preisträgers von 1998, der seinerzeit unter Volodymyr
Nikolenko durch seine im Vergleich „intimere“ Sangeskunst
auffiel, war eine Überraschung: „Tavryèeskyj Blagovest’“
wurde 2001 von einem Kinderchor repräsentiert, überwie-
gend Mädchen zwischen 8 und 14 Jahren, die in nichts der
Leistung des Erwachsenen-Chores 1998 nachstanden,
auch nicht im Klangvolumen, das unter der bewunderns-
werten Stimmenführung von Ol’ga Šapolova mit größter
Klangschönheit auch dasjenige eines professionellen Cho-
res erwachsener Frauen erreichte. Der Chor bezeugte her-
ausragende musikpädagogische Arbeit. Den ersten Preis
in dieser Kategorie erhielt der Chor des Schlesischen
Polytechnikums aus Gliwice (Gleiwitz) unter Czes³aw
Freund.
Höhepunkt des Festivals 2001 war der Auftritt des 1990
gegründeten Kiewer Kammerchors „Kyïv“ unter Mykola
Gobdyè, erster Preisträger 1993 und 1996, der einen ersten
Preis erhielt. Er sang u.a. Fragmente einer Chrysostomus-
Liturgie der zeitgenössischen ukrainischen Komponistin
Lesja Dièko. Ihre Musik ist unter Verwendung von Zwölf-
tontechnik anscheinend auch mit zitierten Kompositions-
techniken Hildegards von Bingen (1089–1179) komponiert,
von der das größte musikalische Œuvre des 12. Jahrhun-
derts überliefert ist. Der Chor und sein Dirigent sangen
diese moderne liturgische Musik untemperiert mit erstaun-
lichen ästhetischen Effekten: Untemperiert polyphon ge-

sungen beeindrucken beispielsweise Sekunden-Interval-
le, die u.a. ostslawische Kirchenmusik charakterisieren,
auch bei längeren musikalischen Phrasen durch ihre Schön-
heit und nicht durch die sprichwörtliche Sekunden „rei-
bung“ temperierter Sekunden-Intervalle. Auf  Befragen äu-
ßerte M. Gobdyè, das untemperiertes Singen sich bei ei-
nem Chor automatisch einstellt, wenn er ausschließlich
vokale Musik ohne Zuhilfenahme temperierter Instrumen-
te erarbeitet – weil die menschliche Stimme untemperierte
Töne bildet, wenn sie physiologisch optimal benutzt wird.
Dies erklärt den besonderen Klang osteuropäischer Chöre
für orthodoxe Kirchenmusik, weil diese keine Instrumente
kennt. Ein weiterer erster Preis wurde dem Staatlichen Chor
des Belorussischen Radios und Fernsehens in Minsk un-
ter Viktor Rovdo zuerkannt.
Die Jury zeichnete mit Preisen die Dirigenten Vjaèeslav
Bojko des Chores der Svjato Ozeranska-Kirche in Char’kiv
(Ukraine) aus und Prof. Leon Zaborowski vom Kammer-
chor „Capella Musicae Antiquae Orientalis“ aus Poznañ.
Einen Sonderpreis erhielt der Kammerchor für Kirchenmu-
sik unter Valerij Petrov aus Tallinn für den neuartigen Vor-
trag seiner Gesänge als szenische Inszenierung.
Das Jubiläumsfestival Hajnówka 2001 war erneut ein Glanz-
punkt europäischer vokaler Musikkultur.

Dr. med. Aloys Henning war bis Februar 1999 Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Arbeitsbereich Geschichte
und Kultur am Osteuropa-Institut der FU Berlin.
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